
Um ein Bild von der Meinung der
Hagenberger Bevölkerung zu bekom-
men, hat der Gemeinderat mehrheitlich
eine BürgerInnenbefragung nach §38
OÖ Gde Ordnung beschlossen. Diese
Befragung wird am 27. November 2011
stattfinden. Der Ausgang des Votums
wird den weiteren Umgang mit dem
Thema entscheiden.
Da die Auseinandersetzung bisher
hauptsächlich auf emotionaler Ebene
stattgefunden hat und kaum sachlich
diskutiert wurde, setzten und setzen wir
Grüne uns vehement für eine offene
sachliche Diskussion ein, bei der über
Pro und Contra Argumente informiert
wird.
Am 9. November 2011 um 19:00 fin-
det im AMSEC Gebäude eine Infor-
mations- und Diskussionsveranstal-
tung statt.
Nutzen Sie diese Gelegenheit zur
Meinungsbildung und kommen Sie
zur Abstimmung am 27. November -
Ihre Meinung ist uns wichtig!
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Grüne Zeitung
für Hagenberg 

Stadt Aist ist die Bezeichnung eines Pro-
jektes für die Schaffung einer ländlichen
Stadt im Bezirk Freistadt durch die drei
Mühlviertler Gemeinden Hagenberg im
Mühlkreis, Pregarten und Wartberg ob
der Aist. Die Stadt Aist hätte knapp 
12.000 Einwohner und eine Ausdehnung
von 62 km2. 
So wird eine Idee, die derzeit hauptsäch-
lich vom Pregartner Bürgermeister for-
ciert wird, in Wikipedia beschrieben.
Auch dass in dieser imaginären Stadt
bereits gestritten wird, noch bevor es sie
gibt, ist weithin bekannt.

Aus drei mach eins - Stadt Aist
Gemeindezusammenlegung: Ja oder Nein
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Podiumsdiskussion zur 
BürgerInnenbefragung:
Mittwoch, 9. November 11,
19:00 Uhr im AMSEC

Nächstes Frauenfrühstück: 
Samstag, 12. November 11,
ab 08:30 Uhr,
bei der Dannerwirtin

Projekt ‚Starthilfe Wohnen‘ –
Mikrokredite als Starthilfe
(Seite 3)
Freitag, 18. November 11,
19:00 Uhr im kleinen Saal
der Bruckmühle

Für Grün-Interessierte: 
Grüner Stammtisch 
Hagenberg
Jeden letzten Donnerstag 
im Monat  im GH Lamplmair
Nächster Termin:
24. November 11, 20:00 Uhr

BürgerInnenbefragung ‚Aist‘
Sonntag, 27. November 11

Nächste 
Gemeinderatssitzung:
Dienstag, 13. Dezember 11
19:00 Uhr
Gemeindesaal
Nutzen Sie die Bürgerfragestunde
zu Beginn jeder Gemeinderats-
sitzung um Ihre Anliegen dem
Gemeinderat vorzutragen.



2 / November 2011

Die Grüne Landesseite

Die Schule bildet einen der
wesentlichen Grundsteine für
einen positiven und erfolgrei-
chen Lebensweg. Entspre-

chend ihrer großen Bedeutung muss die
Schule auch optimal gestaltet sein.
Schule muss ein Lernort und Lebens-
raum sein, in dem unsere Kinder Persön-
lichkeit entfalten können und ihre Fähig-
keiten und Talente optimal gefördert
werden. Mittelmaß ist eindeutig zu
wenig, wir wollen die allerbeste Schule
für unsere Kinder!

Die beste Schule für unsere
Kinder durch: 

Mehr Einzelförderung 
Das heißt individuelle Förderung für alle
SchülerInnen, die dies benötigen. Damit wird
sichergestellt, dass alle Kinder ihre
Bestleistungen bringen und nicht nur jene,
deren Eltern sich teure Nachhilfe leisten
können.

Mehr LehrerInnen 
Beste Bildung erfordert auch beste 
PädagogInnen. Daher braucht eine optimale
Schule auch motivierte, gut ausgebildete und
gut bezahlte LehrerInnen.

Mehr Freiraum 
Unbestritten gehen nur jene gerne in die
Schule, die auch Freude daran haben. 

Daran orientiert sich
auch die moderne Schule,
die neben gutem Unterricht auch Raum für
Spiel, Sport und Musik anbietet – auch am
Nachmittag. Ebenso kann die Hausübung in
der Schule erledigt werden.

Mehr Hilfe 
Schule ist wesentlicher Bestandteil im Leben
der SchülerInnen, mit allen ihren Problemen,
Sorgen und Anliegen. 

Mit Unterstützung von ExpertInnen, etwa der
Schulpsychologie und der Gewaltprävention,
lassen sich Schulprobleme und
Alltagskonflikte lösen. 

Unterschreiben wir das 
Bildungsvolksbegehren! 
Wann: 03.-10. Nov. 2011
Wo: Gemeindeamt

Nähere Infos unter: 
>> www.vbbi.at

Mehr Infos zu Grünen Ideen 
für eine bessere Schule auf 
>> ooe.gruene.at/grueneschule

Unterschreiben wir das 
Bildungsvolksbegehren!
Das überparteiliche Bildungsvolksbegehren
ist ein wichtiges Signal und ein
Handlungsauftrag an die Verantwortlichen,
endlich längst überfällige Maßnahmen in
der österreichischen Schul- und
Bildungslandschaft zu setzen. 
Die Grünen in Oberösterreich unter-
stützen diese Initiative mit ganzer Kraft!

Zentrale Forderungen des 
Bildungsvolksbegehrens:
• Flächendeckendes Angebot an

Ganztagsschulen
• Abschaffung des Sitzenbleibens und ein

Ende der teuren privaten Nachhilfe
• Gemeinsame Schule der 6-15 Jährigen 
• Gemeinsame Ausbildung aller päda-

gogischen Berufe, Gleichstellung der
KindergartenpädagogInnen mit den 
LehrerInnen

„Vom Kindergarten bis zur Uni: Ich möchte, 
dass unsere Kinder die beste Ausbildung erhalten. Damit sie
in einer immer komplexer werdenden Welt bestehen können.“
Gottfried Hirz
Klubobmann und Bildungssprecher der Grünen
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„Jedes Kind ist genial“



Projekt “Starthilfe Wohnen”
Infoabend der Grünen Hagenberg und Pregarten am 18. November

Für immer mehr Menschen wird der Einstieg zur eigenen Wohnung eine große finan-
zielle Hürde. Kautionen oder Baukostenzuschüsse, Gebühren und Einrichtung müs-
sen bezahlt werden. Menschen in Armut oder in Armutsfallen schaffen das nicht aus
eigener Kraft. 
Das Projekt „Starthilfe Wohnen“ in Vöcklabruck gibt Unterstützungen bis zu 2.000
Euro, die in kleinen monatlichen Raten zurück bezahlt werden. Die Unterstützungen
werden aus einem „Solidarfonds“ ausbezahlt, der aus Spenden gespeist wird.

Diese Idee soll auch in unserer Region umgesetzt werden. 
UnterstützerInnen dazu werden gesucht. 
Wenn Sie Interesse haben, kommen Sie zum Informationsabend am 18. November
2011um 19:00 in die Bruckmühle.

Verein „Tageszentrum Bezirk Freistadt Süd“
gegründet Presseaussendung des Vereins

Am Montag, 10.10.2011 wurde im Veran-
staltungszentrum Wartberg  der überre-
gionale Verein „Tageszentrum  Bezirk
Freistadt Süd“  gegründet. Im Beisein
der Bürgermeister und der politischen
Vertreter der 7 Mitgliedsgemeinden
(Pregarten, Wartberg, Hagenberg, Unter-
weitersdorf, Gutau, Neumarkt, Tragwein )
führte Herr BH Alois Hochedlinger die
Wahl des Vereinsvorstandes durch. Vor-
sitzende des Vereins ist die ehemalige
Vizebürgermeisterin der Stadt Pregarten,
Helga Hofstadler, ihre beiden Stellvertre-
terinnen sind die ehemalige Vzbgm. der
Marktgemeinde Wartberg, Monika Hofer
und Frau Marianne Schmidleitner aus
Pregarten. 

Ziel des neu gegründeten Vereins ist es,
jenen Menschen, die Angehörige pfle-
gen, die Möglichkeit zu bieten, ihre pfle-
gebedürftigen Personen tageweise in
der Tagesheimstätte unterzubringen und
so für eine Entlastung zu sorgen.  

„Die Arbeit, die Menschen leisten, die
ihre Angehörigen zu Hause pflegen,
kann gar nicht hoch genug geschätzt
werden. Sehr oft haben die Betreuungs-
personen nahezu keine Zeit mehr für
sich selbst, oftmals werden selbstver-
ständliche Erledigungen, wie z. B. ein
Arztbesuch oder ein Friseurbesuch zum
Problem, wenn man rund um die Uhr mit
der Pflege der Angehörigen beschäftigt
ist. 
Und genau hier setzt der neu gegrün-
dete Verein an: Tageweise oder auch
stundenweise können hier die zu

betreuenden Personen untergebracht
werden, im Tageszentrum ist beste
Betreuung durch qualifiziertes Personal
aber auch durch Freiwillige gewährlei-
stet. Dringende persönliche Erledigun-
gen oder auch nur ein Tag Erholung von
der anstrengenden Pflegetätigkeit ohne
schlechtem Gewissen werden somit
möglich! 

Nicht vergessen darf man auf jene älte-
ren Menschen, die allein leben. Für sie
bietet die Tagesheimstätte eine Möglich-
keit, für ein paar Stunden pro Woche der
Einsamkeit zu entfliehen und Zeit
gemeinsam mit Menschen mit ähnlichen

Problemen zu verbringen“, umreißt die
neue Vorsitzende Helga Hofstadler die
Aufgaben des Vereins. 

Fachfrauen aus dem Bereich Altenpflege
und Beiräte der Mitgliedsgemeinden
sind weitere Vorstandsmitglieder. Sitz
des Vereins wird im ehemaligen Kauf-
haus Neuburger auf der Zainze sein.  

Die nötigen Umbauarbeiten gehen dem-
nächst über die Bühne, sodass mit einer
Inbetriebnahme der Tagesheimstätte
spätestens im Frühjahr 2012 gerechnet
werden kann. 

V.l.n.r.: Herta Schopf, Anna Pilz, Marianne Schmidleitner, Margot Brandstetter,
Helga Hofstadler, Monika Hofer, Ella Seyr, Margit Rehberger, 
Willibald Eichinger
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Kirchturm Denken:

In ganz Europa dreht sich derzeit die
Politik nur um die Rettung der Banken -
nicht um die Rettung Griechenlands –
schließlich müssen die vielen Vorstands-
bänke allerorten auch besetzt werden.
Auch in Österreichs Politik dreht sich
alles um´s Geld, mit manch skurrilen
Auswüchsen zum Thema Sparen.
Angeblich sind laut einer (noch zu
hinterfragenden) Studie größere Verwal-
tungseinheiten billiger und effizienter als
kleinere. Es wäre nicht die erste „fal-
sche“ Studie, die die Grundlage zu einer
Zusammenlegung bilden soll. Auch bei

Kein 
Pilotversuch!

Aist:

der Zusammenlegung der Bauhöfe
wurde uns solches mit einer „falschen“
Studie vorgerechnet.
Was dem einen sein Traum von der
Stadt „AIST“, ist den anderen billige
„Mir san Mir„ Polemik bzw. Popu-
lismus. Da wären vielleicht Handyma-
sten hilfreich, sie sind meist höher als
Kirchtürme und hülfen über den Teller-
rand bzw. Dorfrand hinauszublicken.
Wenn man schon Kooperationen nicht
konnte, wie soll man dann auf einmal
„STADT“ können.
Auf mehr Weit (Ein)Sicht hoffend!

Es gibt in den drei Gemeinden viele gut
funktionierende Gruppen (Sport, Kultur,
Soziale Projekte), die sehr viel für ein
gutes Zusammenleben beitragen. Diese
Strukturen in Frage zu stellen, solange
es keine neuen gibt, finde ich sehr
gefährlich. Wichtiger ist es jetzt wieder
einen vernünftigen Umgang mitein-
ander zu pflegen und nicht immer nur
die Feindbilder zu sehen. Es kommen
vielfältige Herausforderungen auf den
Großraum Pre-Wa-Ha zu (z.B. der Raum
zwischen Bahnhof, Lagerhaus und 
Krennergründe, bessere öffentliche
Anbindung an den Zentralraum, 
Auftreten gegenüber der Landesregie-
rung, …). Diese gemeinsam zu bewäl-
tigen braucht aber Vertrauen und
wertschätzenden Umgang mit-
einander. Danach kann man (vielleicht)
überlegen ob man die Gemeinden stär-
ker aneinander bindet. Aber jetzt erst
einmal zusammenlegen und dann
schauen was daraus wird, dafür ist mir
unsere Gemeinde zu schade.
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Eine Diskussion ist entfacht und ich
erschrecke ob des dabei verwende-
ten Stils. Da werden Menschen für ihre
Meinungen angepöbelt und wir alle wer-
den beschworen, doch die „richtige“
Entscheidung zu treffen. Und in Argu-
mentation, Tonfall und Gestik wird klar
vermittelt, WIE diese richtige Entschei-
dung zu sein habe.
Es ist was dran an der Idee, Gemeinde-
grenzen, die von vielen alleine in der
politischen Verwaltung wahrgenommen
werden, in Frage zu stellen. 
Es ist was dran an einer direkten Demo-
kratie! Und vor allem an der direkten
Beteiligung von BürgerInnen bei derart
einschneidenden Entscheidungen.
Aber bitte nicht so!
Nicht unter diesem Zeitdruck!
Nicht in einem derart emotional auf-
und hochgeschaukelten Klima!
Nicht mit derart reduzierten Perspekti-
ven und Argumenten!

Solch einschneidende Entscheidun-
gen brauchen Zeit zur Auseinander-
setzung, Raum zur Diskussion und
vor allem Information und Dialog!
In der Vorbereitung der Bevölkerungsbe-
fragung stecken wir jedoch inzwischen
in einem Klima des WahlKAMPFES.
Abstimmung und Termin wurden mehr-
heitlich beschlossen – ich gehe davon
aus, dass sich angesichts der vorliegen-
den Fakten jeder und jede eine eigen-
ständige Position bildet und entspre-
chend kundtut. Gleichzeitig hoffe und
wünsche ich, dass wir es schaffen mit
unseren Nachbarinnen und Nach-
barn in Pregarten und Wartberg in
einem Klima des „Miteinander“ zu
leben. Denn unser derzeitiger Alltag ist
bereits auf vielerlei Ebenen eng verwo-
ben und ich finde das sehr gut so!

Ich freue mich auf den Tag nach dem 
27. November 2011! 
Die ‚angeordnete‘ Befragung zur
Zusammenlegung wird zwar außerhalb
relativ wenig bewirken – aber vielleicht
kommen wir innerhalb unserer
Gemeinde wieder etwas zur Ruhe. 
Ich sitze nun seit 8 Jahren im Gemeinde-
rat und über die ganze Zeit hat mich das
Thema Gemeindezusammenlegung
begleitet. Es wurde dann und wann über
das eine oder andere Detail dazu disku-
tiert – das war so in Ordnung. Die Ent-
wicklung im letzten halben Jahr halte ich
allerdings für übertrieben. Es vergeht
keine Sitzung …
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Entscheidungs-
freiheit
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Kommunalpolitische Kuriositäten

Schon häufig übten wir Grüne Hagen-
berg Kritik, wenn Anträge, Anfragen
oder andere Eingaben von Hagen-
berger BürgerInnen nicht rechtzeitig,
beziehungsweise gar nicht behan-
delt oder verschleppt wurden. 
Einen traurigen Höhepunkt stellten die

Berufungen diverser BürgerInnen gegen
bürgermeisterliche Bescheide in
Sachen Kanalanschlusspflicht dar.
Sie wurden sage und schreibe mit drei-
jähriger Verspätung an den Gemein-
derat zur Entscheidung weitergeleitet.
Laut Gesetz ist über Berufungen inner-
halb eines halben Jahres zu entschei-
den.
Genauso wenig tolerieren können
wir aber auch die gegenteilige Vor-
gehensweise. Mit Datum vom 6. Sep-
tember 2011 verschickte jüngst die Bür-
germeisterin Schreiben, in denen sie
Entscheidungen des Gemeindevorstan-
des bekanntgab, die dieser erst eine
Woche später, nämlich in der Sitzung
vom 13. September 2011 treffen konnte.
Es gibt nur zwei Möglichkeiten für
eine Erklärung. Entweder die Frau Bür-
germeisterin verfügt über profunde
hellseherische Fähigkeiten, auf die sie
sich verlassen kann, oder sie ignoriert
schlicht und einfach die Gemeinde-
gremien.
Zusehends erhärtet sich der Ver-
dacht auf Letzteres. Sowohl Häufigkeit
der Sitzungen als auch Inhalte der
Tagesordnungen und Informationen
dazu werden spärlicher.
Nicht einmal im Gemeindevorstand,
dem kleinsten aller Gemeindegremien,

der sogenannten Gemeinderegierung,
werden wichtige Informationen weiter
gegeben oder Angelegenheiten wirklich
beraten. Ganz im Gegenteil, es kann
sogar passieren, dass selbst Vizebür-
germeister und Vorstandsmitglieder
wichtige Entwicklungen der
Gemeinde aus den Medien erfahren.
In dieses Bild passt dann auch die Tat-
sache, dass ein Gemeindevorstandskol-
lege aus der ÖVP nach zwei Jahren bei
einer doch recht überschaubaren Mit-
gliederzahl von 7 noch immer nicht
weiß, welche Personen diesem Gremium
angehören.

Ich nehme somit endgültig zur Kennt-
nis, dass konstruktive Zusammenar-
beit nicht mehr gefragt ist.

Die Zusammenarbeit in unserer
Gemeinde gestaltet sich derzeit
etwas schwierig. Einerseits wird eine
Meinung, die nicht mit der ( - von der
Bürgermeisterin - ) gewünschten über-
einstimmt, schlicht abgewürgt. Anderer-
seits werden an den Gemeindevor-
stand und den Gemeinderat schlicht
keine Informationen weitergegeben.
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So hat es die Bürgermeisterin bis heute
(19.10.2011, 21:30) nicht für notwendig
erachtet den Gemeinderat oder auch die
FraktionsvertreterInnen über z.B. die
geplante Landwirtschaftsschule zu
informieren. Offensichtlich ist es aus-
reichend, die Tageszeitungen und die
Gemeindenachrichten zu lesen –
mehr braucht keiner zu
wissen, unsere
Frau Bürger-
meister hat
sicher alles
‚im Griff‘!
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Peinlich?wenn zum Ortsbildbeirat
kaum jemand aus den Gremien
eingeladen wird, aber jeder

kommen könnte. Zitat: Ist ja
kein Geheimnis- Aber geh!

Peinlich?
Wenn nur dieMehrheitspartei bei vielen

Vorgängen einen aktuellen
Wissensstand hat und die

anderen dumm sterben lässt - aber geh!
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- aber geh!

Peinlich?

wenn ein la
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Zusammensetzung

des GV nicht k
ennt 
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Neue Formen der Zusammenarbeit 
in der Gemeinde

Peinlich?
Wenn Wohnungszusagen

schon angekündigt werden, der
Beschluss im GV aber erst
eine Woche später erfolgt - aber geh!
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Super sauberer Strom 

In der Gemeinderatssitzung vom
30.6.2011stand der „Abschluss eines
Energieliefervertrages“ an.
Nun hatten wir Grüne in den letzten Jah-
ren immer wieder bemängelt, dass
keine vergleichbaren Angebote, vor
allem auch von Anbietern mit zertifi-
ziertem Öko-Strom, eingeholt wurden.
Jahr für Jahr wurden die Lieferverträge
mit Linz AG verlängert. 
Zum zweiten Mal wurden für diesen
Entscheid mehrere Angebote eingeholt
und das Ergebnis war sehr eindeutig:

ein Ökostrom-Anbieter ist der Bil-
ligst- und Bestbieter. (Am Rande
bemerkt: ein weiterer erfahrener und
bewährter Ökostrom-Anbieter wurde
erst gar nicht angefragt.)

Trotzdem plädierten die VertreterInnen
der beiden großen Fraktionen für ein
Beibehalten des Energielieferanten
Linz AG. Die hätten zwar kein Zertifikat,
aber der Strom sei ebenfalls aus Wasser-
kraft. (Anmerkung: ... aber nicht nur!)
Wenn viele Entscheidungen zum
Nachteil von Umwelt, Nachhaltigkeit
und ethischen Argumenten getroffen
werden, sind die Kosten gerne die
Argumente. Man würde ja so gerne ...
und sieht die Umwelt ja als so wichtig, ...
nur leider müsse man auf die Kosten
schauen ...
In diesem Fall wäre mit Sicht auf
Umwelt, Zukunft UND Finanzen eine
eindeutige Entscheidung möglich gewe-
sen, aber siehe da:
„Gravierende“ Argumente wie

Regionalität, Verlässlichkeit und
bewährte Zusammenarbeit wurden
angeführt und schlussendlich mit der
Zustimmung aller Kollegen und Kolle-
ginnen aus den beiden großen Fraktio-
nen bestätigt.

Da gingen sämtliche unserer sach-
lichen Argumente von „Zuschlag für
den Bestbieter“ bis hin zu „Ausstieg
aus Atomenergie“ unter. 

Anmerkung: Bei der später in der Sitzung
vom Amtsleiter ausgesprochenen Einla-
dung zum Gemeindeausflug kam der
Zwischenruf: „Wird LinzAG wieder spon-
sern?“. Mit seiner Antwort „Das werden
wir sehen“ ließ er dies offen.

Saftiger Kürbis-Mandel-Kuchen

400 g Kürbis
6 Eier
300 g Zucker
350 g Mandeln gemahlen
5 EL Mehl
1 TL Backpulver (gut gehäuft)
1 EL Zitronensaft
1 Messerspitze Zimt
Staubzucker zum Bestreuen

Kürbis in Spalten schneiden, ev. schälen,
entkernen und fein reiben. Eier trennen,
Eidotter und Zucker schaumig aufschla-
gen. Kürbis unterrühren. Mandeln, Mehl
und Backpulver mischen. Mit der Dotter-
Kürbis-Masse gut verrühren, mit Zitro-
nensaft und Zimt abschmecken. Eiweiß
steif schlagen und unter den Teig heben.

Eine Springform ausfetten und mit Mehl
gleichmäßig ausstreuen. Überschüssi-
ges Mehl herausklopfen. Teig in die
Form geben, glatt Streichen und im vor-
geheizten Backofen (180°C) auf der 
2. Schiene von unten ca. 60 min backen.
Kuchen abkühlen lassen, aus der Form
nehmen und mit Staubzucker bestreut
servieren.
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Peinlich?wenn es Hagenberg als
Abgangsgemeinde nicht als
notwendig erachtet, beim
Stromanbieter den Best-
und Billigst Bieter zunehmen

- Aber geh!


